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Gör lis, Mittwoch den 19ten Mai 1830. 


Das Grab der Mutter. 


Hör ich nicht ein leiſes Weinen 
Klagend durch die Luͤfte wehn? 
Wohl! es ſind verwaiſte Kleinen, 
Die am Grab' der Mutter ſtehn. 
Ach! noch faßt der ſchwache Glaube 
Nicht das waltende Geſchick; 
Weinend fordern ſie dem Staube 
Das verlorne Gut zuruͤck. 


Arme Waiſen! euren Jammer, 
Der aus zarten Herzen ſpricht; 
oͤrt in ihrer dunklen Kammer 
Die entſchlaſ'ne Mutter nicht. 
Was vom Leben abgeſchieden, 
80 geweihte Erde deckt; 
chlummert nun im tiefen Frieden, 
Bis die Stimme Gottes weckt. 


Haltet d'rum die Thraͤnen⸗Weihe 
Eurer Herzen nicht zurück; 
Denn der Mutter heil ge Treue 
Ach! erſetzt kein Erdenglück. 


Und ob auf des Lebens Wege 
Herzen ſich euch freundlich weihn: 
Mutterliebe, Mutterpflege 

Kann nicht fremde Bruſt verleihn. 


Hebt mit kindlichem Vertrauen 
Nun zum Himmel Herz und Sinn; 
Was wir öfter nicht durchſchauen. 
Auch im Schmerz liegt noch Gewinn. 
Und er, der ein Schild der Frommen, 
Dort mit heil'gem Munde ſpricht: N 
Laßt die Kindlein zu mir kommen, 
Euer Hort verlaͤßt euch nicht. 


Doch wer wankt im Abendſcheine 
Naͤher hier zur ſtillen Gruft? 
Horcht! der Vater iſt's, der ſeine 
Mutterloſen Kleinen ruſt. e 
Nun ſo werſt mit frommem Triebe 
Euch an fein zerrißnes Herzz 
Treue nur, und Lieb’ um Liebe 
Heilt des Lebens hoͤchſten Schmerz. 
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Die verhängnißvolle Frühpredigt. 
(Bortfegung) 


Joſeph war in recht heiterer Stimmung. Die 
friſche Luft des reinen Sommermorgens, die 
er hoͤchſt ſelten im Freien einathmete, da er 
gewoͤhnlich nur, wenn der Abend daͤmmerte, 
mit Dorotheen ſpatzieren ging, wirkte ſo wohl⸗ 
thaͤtig auf ihn, daß er ſogar die Urſache der 
Reiſe vergeſſend, manchen Scherz mit dem gu⸗ 
ten Weibe trieb. 

Ploͤtzlich aber verwandelte ſich feine Heiter⸗ 
keit in furchtbaren Ernſt. Die Sprache ver⸗ 


ſagte ihm, Leichenblaͤſſe bedeckte fein Geſicht, 


und Dorothea bemerkte ſogar recht deutlich, 
daß er heftig zu zittern begann. So hatte ſie 
ihn lange Zeit nicht geſehen. Da rief ſie er⸗ 
ſchrocken: „Was iſt dir widerfahren, lieber 
Mann? Ach! du ſtirbſt mir wohl?“ 

„Nein! nein!“ ſprach er, „laß mich nur!“ 
Und hierauf verhuͤllte er mit feinem Reiſeman⸗ 
tel ſein Geſicht. „Sey ruhig!“ ſagte er dann 
mit ſchwaͤcherer Stimme; „thue mir aber kund, 
wenn wir den Berg, den wir hinabfahren, 
hinter uns haben. Ich werde dir alles erzaͤhlen.“ 

Von nun an ſprach er kein Wort weiter, 
ſondern verbarg ſein Haupt tief unter den Man⸗ 
tel, wie einer, der mit Abſcheu und Entſetzen 
ſein Auge wendet von irgend etwas Schrecklichem. 

Mit der groͤßten Verwunderung blickte die 
bekuͤmmerte Gattin auf ihn. 

Seitdem Joſeph von ſeiner Wanderſchaft 
zuruͤckgekehrt war, hatte er mit keinem Fuße 
wieder den Berg berührt, der zwiſchen Goͤrlitz 


und Leſchwitz befindlich iſt. Recht vorſaͤtzlich 


vermied er es dahin zu gehen, und weit lieber 
machte er, wie wir ſchon geſehen haben, ei⸗ 
nen bedeutenden Umweg, als daß er ſich in 
die Nähe dieſes Berges begeben hätte. 


Zum Ungluͤck hatte er diesmal nicht bedacht, 
daß ſie den verhaßten Berg hinabfahren muß⸗ 
ten, wenn ſie der gewoͤhnlichen Straße nach 
Zittau nicht ausweichen wollten; und erſt da, 
als es nicht mehr möglich war, einen andern 
Weg zu wählen, erkannte er zu feinem groͤß⸗ 
ten Entſetzen, was er zuvor nicht bedacht hatte. 

Fuͤrchterlich tobte es in feinem Herzen, waͤh⸗ 
rend der Wagen langſam hinabrollte; doch 
fragte er von Zeit zu Zeit mit zitternder Stim⸗ 
me darnach: ob ſie noch immer auf dem fata⸗ 
len Berge waͤren. 

Dorotheen kam es doch ganz ſonderbar vor, 
daß ein Mann, wie Joſeph, in ſolche Angſt 
gerathen konnte, und vermochte es nicht, ſich 
feine ploͤtzliche Umwandlung zu erklären. 

Freilich gewährte dieſer Berg, die herrlichſte 
Ausſicht abgerechnet, die ſich auf ihm nach Suͤ⸗ 
den und Weſten hin dem Auge darbietet, in 
den damaligen Zeiten keine ſonderliche Unter: 
haltung für Reiſende. Unzählige Abgründe 
zu beiden Seiten des Weges, in die man 
leicht hinabſtuͤrzen konnte und die im Som: 
mer ein lehmiges Waſſer enthielten, aus wel⸗ 
chem tauſend Froſch⸗ u. Unkenkehlen das ſchau⸗ 
erlichſte Concert ertoͤnen ließen; wild um⸗ 
her liegende große und kleine Felsſtuͤcke, und 
hin und wieder ein einzeln ſtehender Dornſtrauch 
mit Brombeerranken undurchdringlich um⸗ 
ſchlungen, naͤchſt Heidekraut die einzigen Spu⸗ 
ren von Vegetation — dies waren die Natur⸗ 
herrlichkeiten, die man damals hier erblickte. 

Allein konnte dies alles ein Maͤnnerherz ſo 
ſehr erſchuͤttern, wie es bei Dorotheens Gat⸗ 
ten der Fall zu ſeyn ſchien? Sie fuͤrchtete ſich 
ja nicht, den ſchauerlichen Berg hinabzu⸗ 
fahren. a 

Je näher man alfo dem Fuße des Berges 
kam, deſto hoͤher ſtieg auch ihr Verlangen, 
hinter den Grund dieſes auffallenden Betragens 


11 


zu kommen; und kaum lag die bedenkliche An⸗ 
hoͤhe hinter ihnen, ſo rief ſie den Furchſamen 
aus ſeiner Umhuͤllung hervor. 

Mit ſcheuen Blicken wagte er es, ſein Haupt 
zu erheben, und tief aufathmend dankte er ihr, 
verfichernd, daß er wahre Todesangſt ausgeſtan⸗ 
den habe. Nur war es gut, daß der Fuhr⸗ 
mann von dieſem Vorgange nichts gemerkt; 
denn dieſer würde ihn gewiß weidlich ausge⸗ 
lacht haben. 

„Aber nun ſage mir doch, furchtſamer Menſch! 
was dich ſo ſonderbar beaͤngſtiget hat?“ fragte 
jetzt Dorothea, ihm dem Angſiſchweiß von der 
Stirne trocknend. „Der Berg an und fuͤr ſich 

löſt konnte doch nicht Schuld daran ſeyn? 
Ein Mann wie du, der ſo viel hundert, ja 
tauſend Meilen umhergereiſet iſt, wird wohl 
noch weit ſchauerliche Gegenden, Berge und 
Kluͤfte paſſirt ſeyn, als unſere Goͤrlitziſchen 
Weinberge find. * 5 

„Da haſt du Recht,“ erwiederte Joſeph; 
„allein wuͤßteſt du, was mir hier in meiner 
Jugend begegnet iſt, du wuͤrdeſt über mein 
Benehmen gewiß nicht erſtaunen.“ Und nun 
erzaͤhlte er ihr eine wirklich recht grauſende Ge⸗ 
ſchichte, die er ſich, während fie den Berg hin⸗ 
abgefahren waren, erſonnen hatte, die wir 
aber hier nicht weiter beruͤhren wollen, da wir 
ja ſo eben bemerkt haben, daß ſie nur erdich⸗ 
tet war. Dorotheens Neugierde ward auch 
dadurch völlig befriedigt, nur darüber verwun⸗ 
derte ſie ſich, daß er ihr noch niemals davon 
erzaͤhlt hatte. 8 
: a [die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Leipzig wird unterm Sten Mal gemeldet: 
Die Witterung hat bisher fortdauernd den Meß⸗ 


beſuch beguͤnſtigt. Es wimmelt allenthalben 
von Kaͤufern und Verkaͤufern und man bemerkt 
Einkäufer aus den entfernteſten Erdgegenden. 
Indeſſen erklaͤrt man nach genauerer Einſicht 
die Meſſe doch nicht fuͤr mehr als eine ſehr gute 
Mittelmeſſe und ſie ſoll an Vorzuͤgen der Oſter⸗ 
meſſe von 1829 nicht gleich kommen. Vor⸗ 
zuͤglich klagen die Seiden⸗ und Gattunhändler 
uͤber Mangel an Abſatz. Der raſche und vor⸗ 
theilhafte Verkauf von Wollentuͤchern lockte, 
als er bekannt wurde, noch Tuchmacher von 
mehreren Orten herbei, welche die Meſſe ſchon 
ſeit Jahren nicht mehr beſucht haben. Die 
Meſſe iſt reichlich mit Sachen des Luxus und 
des Schoͤnen verſehen. Noch immer treffen 
Einkaͤufer aus der Europaͤiſchen Türkei, aus 
den angrenzenden Provinzen Rußlands und 
aus Polen ein. Am zahlreichſten ſind wohl 
die Verkaͤufer aus mehreren Provinzen Preu⸗ 
ßens, und man rechnet, daß dadurch von ei⸗ 
ner Leipziger Meſſe, wie die gegenwärtige, 4 
bis 5 Millionen Thaler mit nach Preußen ge⸗ 
bracht werden. Auch Oeſtreich zieht immer 
Vortheil von den Leipziger Meſſen, und man 


ſollte hoffen, daß ſie von allen Staaten Deutſch⸗ 


lands beguͤnſtigt werden wuͤrde. 

Am Sten Mai befand ſich der 15 Jahr 
alte Knabe Gottfried Bunzel zu Alt⸗Jaſchwitz 
in Schlefien mit noch einem 10jaͤhrigen Kna⸗ 
ben in einer Scheune. Der erſtere, der ſich 
an einem Tragſeile der Radwer geſchwenkt 
hatte, ſpricht zu Letzterm im Scherz: „ich 
werde mich einmal haͤngen, um zu ſehen, wie 
es iſt, wenn man haͤngt.“ Der kleine Knabe 
haͤlt dies auch fuͤr Scherz und ſieht zu, wie 
ſich der groͤßere anſchlingt. Als jener aber 
ſieht, daß der Angeſchlungene graͤßliche Ge⸗ 
berden macht, ſpringt er zu ſeiner Mutter, wel⸗ 
che auch ſogleich erſcheint und den an der Thuͤre 
ſich Gehaͤngten losſchneidet, welcher zwar 
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noch einmal ſchluckte, aber dann kein Zeichen 
mehr von ſich gab. Obgleich bald Wiederbe⸗ 
lebungs⸗Verſuche angeſtellt wurden, ſo blieben 
ſie doch ohne guͤnſtigen Erfolg, da ein dazu 
getretener Schlag den Ungluͤcklichen getoͤdtet 
hatte. Es war ein munterer guter Knabe, 
der ſtets einen heitern Geiſt hatte. 


Am 11ten Mai des Nachmittags wurde der 
4 Jahr alte Sohn des Buͤrgers und Fabri⸗ 
kanten Johann Gottfried Teſchner in Lauban, 
Namens Heinrich Auguſt, vermißt, und am 
12ten, Nachmittags, im Queisfluſſe ertrun⸗ 
ken gefunden. 8 

In der Nacht vom 7ten zum 8ten Mai ent⸗ 
ſtand in der Scheune des Vaſallen-Gutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Tettmeyer zu Schoͤnborn im Be⸗ 
reich der Standes herrſchaft Muskau, aus jetzt 
noch unbekannter Urſache, ein Feuer, wodurch 
ſowohl die herrſchaftliche Wohnung als auch 
alle Wirthſchafts⸗ und Nebengebäude mit ſaͤmmt⸗ 


lichen Vorraͤthen ein Raub der Flammen x 


wurde. i | 

Am 17ten Mai, Abends in der ItenStunde, 
iſt in Tauchritz bei Goͤrlitz das Haus des In⸗ 
ſaſſen Elias Pimmer gaͤnzlich abgebrannt. Die 
Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. 

Ein Brief aus Neapel vom (ten Mai ent⸗ 
hält Folgendes: Seit einigen Tagen krachte 
der Veſuv auf eine furchtbare Weiſe, wahr: 
ſcheinlich weil die Lava ſich einen neuen Aus⸗ 
weg bilden wollte. Das ſchreckliche Getoͤſe 
erregte große Beſorgniſſe, denn es war ganz 
von der Art, wie es gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt, 
wenn ſtarke Ausbruͤche zu erwarten ſtehen. 
Die Angſt war aber diesmal doppelt groß, 
weil das Toben und Krachen unter der Stadt 
ſelbſt vernommen wurde, und es alſo toͤnte, 
als wenn die entflammten Materien unter den 
Haͤuſern wegrollten. Gluͤcklicherweiſe waren 


Tage entgegen arbeiten. 


die damit verbundenen Erdſtöße nur von kur⸗ 
zer Dauer und es erſchienen zwei neue Oeffnun⸗ 
gen im Berge, welche große Maſſen vulkani⸗ 
ſcher Steine auswarfen und dadurch dem Ko⸗ 
chen im Eingeweide der Erde Luft gaben. 


Eine Hausfrau in Warſchau hat kuͤrzlich 
ihre Freundin mit einem ſehr koſtbaren Thee 
bewirthet. Vor einiger Zeit hatte fie namlich 
eine Anzahl Caſſenbillets im Betrage von bei⸗ 
nahe 1000 polniſchen Gulden eingenommen 
und dieſelben, um ſie recht wohl aufzuheben, 
in eine Theekanne geſteckt, welche ſie unbenutzt 
im Schranke ſtehen hatte. Einige Tage darauf 
erhielt ſie Beſuch, vergaß in der Eile die Caſ⸗ 
ſenbillets, und goß das heiße Waſſer mit dem 
Thee in die Kanne. — Erſt ſpaͤter bemerkte 
ſie, was ſie gethan hatte, es war indeß nichts 
mehr zu retten. 
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Pietiſtiſche Umtriebe. 


Nachdem es von den Umtrieben zur Umſtuͤr⸗ 
zung der Staatsverfaſſung ziemlich ſtill gewor— 
den, faͤngt man an, von den Umtrieben der 
Froͤmmler in Halle zu hoͤren. Es erſchien in 
dieſem Jahre in Altenburg ein Bericht über die 
Umtriebe der Froͤmmler in Halle oder: Welch' 
Zeit iſt es im preußiſchen Staate? von Frei⸗ 
mund Lichtfreund. Aus demſelben geht her⸗ 
vor, daß es auf der Univerfität Halle Leute 
giebt, welche der Religionsaufklaͤrung unſerer 
Genannt ſind die 
Profeſſoren der Theologie, Guericke und Tho⸗ 
luck, der Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Direc⸗ 
tor von Gerlach und der beruͤchtigte Doctor 
de Valenti. Die beiden letztern ſind erſt ſeit 
einem Jahre in Halle. Tholuck deklamirte 
ſchon im Jahre 1825 in den Miſſions⸗Zirkeln 
von England gegen die Ketzereien in Halle. 


Später wurde er felbft nach Halle verfegt, wo 
er nun mit Wegſcheider'n wetteifert, und 
einen Anhang von Studenten zu gewinnen ſucht, 
welche ſich der Pietiſterei ergeben, die ſo leicht 
Heuchelei in ihrem Gefolge hat, und umnebelte 
verſchrobene Koͤpfe bildet.“) 
Die Froͤmmler boten gaͤnzlich veraltete ein⸗ 
zeln gedruckte Predigten von dem zu ſeiner Zeit 
hoͤchſt verdienten Auguſt Hermann Franke aus, 
nicht bedenkend, daß dieſer mit ſeinem wahrhaft 
frommen Herzen einen hellen Geiſt verband, 
mit dem er ſeiner Zeit in vieler Hinſicht voraus⸗ 
ging, und daß er, wenn er jetzt lebte, gewiß 
ganz andere Predigten halten, und die Auf⸗ 
waͤrmung jener die Farbe einer laͤngſt entſchwun⸗ 
denen Zeit tragenden Kanzelvortraͤge mißbilli⸗ 
gen wuͤrde. f 


Sie halten Konventikel, in denen fleißig ge⸗ 
betet wird. Auffallend iſt es, daß Herrn Tho⸗ 


luks Hauswirth, einer ſeiner Anhaͤnger, zugleich 


Traktaͤtchen und Brandtewein verſchenkt. De 
Valenti hat ſchon im Weimarſchen Staͤdtchen 
Stadt — Sulza dadurch, daß er den Kranken 
und Sterbenden die Hoͤllenqualen ſchilderte, 
und für die Gefunden Konventikel hielt, die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich gezogen, 
und feine Landes verweiſung bewirkt. Er fol 
einer Frau verſichert haben, der Herr habe ihm 
geſagt, wenn auch die ganze Stadt durch Feuer 
oder Waſſer unterginge, ſo werde ſein Haus 
ſtehen bleiben, und wenn das untere Stockwerk 
deſſelben verbrenne, fo werde doch das obere 
ſtehen bleiben.!!! a 


In Quedlinburg ift ein pietiſtiſcher Erzieher, 
Hoyer, in Unterſuchung gezogen worden, wei 
„) Dem Einſender iſt glaubwürdig erzählt worden, daß 
es ein Schüler Tholuck's, ein Görlitzer, fur Sünde 
balte, den Horatz zu leſen. 1 . 


er die Kinder, um ſie zu beſtrafen, unter an⸗ 
derm gezwungen hat, ihren Koth zu eſſen. Er 
betete Tag und Nacht fuͤr die Seelen der Kin⸗ 
der, und naͤhrte dabei ſeinen Leib von den Ga⸗ 
ben der Aeltern, ließ aber die Kinder faſt ver⸗ 
hungern. Zu ſolchen Verirrungen fuͤhrt das 
ſtumpfſinnige Bruͤten und Seufzen uͤber die 
Verderbtheit der menſchlichen Natur, von An- 
beginn an und über die ſtrafenden Hoͤllenqualen 
bis in die Ewigkeit hinaus. In Halle iſt es nun 
beſonders Herr de Valenti, der auch in Kaffee⸗ 
haͤuſern und an Wirthstafeln feine Lehren pres 
digt, und Studenten an ſich zieht, die eine 
traurige Pflanzſchule von überfpannten Froͤmm⸗ 
lern bilden. Das Muſikfeſt, welches zu An⸗ 
fange des vorigen Herbſtes in Halle durch Herrn 
Naue veranſtaltet wurde, veranlaßte die Her⸗ 
ren von Gerlach und Guericke eine vorzuͤglich 
gegen die Regierung zu Merſeburg gerichtete 
Anklage an das Miniſterium abzuſenden, weil 
die Aufführung einiger profanen Muſikſtüͤcke in 
der Kirche eine Schaͤndung des Heiligen ſey, 
weil ferner die Saͤngerinnen durch zu freie Klei⸗ 
dung und Geberden den Chriſten ein Aergerniß 
gegeben, und uͤberhaupt graͤßlicher Unfug ge⸗ 
trieben worden, und dieß in einer unglaͤubigen 
Stadt, wie Halle, doppelt nachtheilig ſey. 
Bald nachher wurde die junge Frau des Herrn 
Guericke gleich nach ihrer Entbindung durch 
Geſang und Gebet ſo aufgeregt, daß ſie am 
Kindbettfieber ſtarb. Was aber das groͤßte 
Aufſehen machte, war der Aufſatz in der Heng⸗ 
ſtenberg'ſchen evangeliſchen Kirchenzeitung in 
Nr. 5 und 6 dieſes Jahres, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: der Rationalismus auf der Univerfität 


Halle, welcher beſonders ſehr gehäffige, gift⸗ 


boͤſe Aus falle gegen Geſenius und Wegſcheider, 
als gegen aufgeklaͤrte Theologen, enthaͤlt. Der 
Verfaſſer davon iſt der erwaͤhnte von Gerlach. 
Wegſcheider's Zuhörer ſollen, nachdem ihnen 
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das Licht ſelbſt (die Religion) in Finſterniß 
verwandelt worden iſt, die wenigen Jahre, die 
ſie noch haben, ehe ſie das ſchmaͤhliche Joch 
im geiſtlichen Amte auf ſich nehmen, in der 
Weltluſt zu genießen trachten, nachher aber 
mit verhärtetem Herzen an der Unterdrückung 
der goͤttlichen Wahrheit und der Verwuͤſtung 
der Kirche nach Kraͤften mitarbeiten. In den 
Vorleſungen von Geſenius ſoll der Inhalt des 
ewigen Wortes Gottes oft der Gegenſtand laus 
ten Gelaͤchters ſeyn. So beſchuldigen die Pie⸗ 
tiſten die aufgeklaͤrteſten und verdienteſten Theo⸗ 
logen, während fie ſelbſt ſich Manches gegen die 
Sittenlehre zu Schulden kommen laſſenz einer 
der Genannten hat ſeinen armen Vater, der 
ihn beſuchte, lieblos behandelt. i 
in dem Aufſatze des Herrn von Gerlach die aka⸗ 
demiſche Lehrfreiheit verdaͤchtig gemacht, und, 
wie es ſcheint, darauf hingedeutet, daß es gut 
ſey, Wegſcheider'n und Geſenius von der Hoch⸗ 
ſchule zu entfernen, und darauf hingearbeitet, 
daß das Waiſenhaus mit ſeinen umfaſſenden 
Schulanſtalten unter die Aufſicht des Pietismus 
kommen ſolle, was aber nicht gelungen iſt. Es 
kündigt ſich unverkennbar in unſerer Zeit das 
Streben an, uns in eine finſtere Zeit zuruͤck zu 
druͤcken, und aus lebensfrohen Menſchen truͤb⸗ 
ſelige Betbruͤder und Betſchweſtern zu machen. 
Die Froͤmmelei führt zur Unduldſamkeit und 
dieſe verhärtet das Herz und führet zum Fana⸗ 
tismus, welcher den anders Denkenden haßt 
und verfolgt, und endlich mordet, wenn die 
Umſtaͤnde darnach find. Und wie nachtheilig 
iſt es, wenn ſich unter den jungen Leuten die 
Meinung verbreitet, daß ſie, um gut und ſchnell 
verſorgt zu werden, nur auf geſchickte Weiſe 
die Rolle der Strenggläubigen zu fpielen haben; 
und ſich nun Heuchler auf Heuchler bilden. Der 
Aufſatz des Herrn von Gerlach veranlaßte die 
Halliſchen Studenten, den Herren Geſenius 


Ferner wird 


und Wegſcheider ein Vivat mit einem Fackel⸗ 
zuge vorzubereiten, und, da es dieſe beiden 
Herren ablehnten, ſo wurde das geſammelte 
Geld an die Armenvorſteher zur Vertheilung 
von Holz für Beduͤrftige abgeliefert. So er⸗ 
waͤrmte jener Aufſatz noch manchen Armen,. 
Dagegen wimmelte das ſchwarze Bret in Halle 
von den verſchiedenſten Pasquillen, bis es un⸗ 
terſagt wurde. Zur Unterſuchung der ganzen 
Sache iſt am 25ſten Februar der geheime Regie⸗ 
rungsrath Delbrück aus Magdeburg in Halle 
erſchienen. Wohin die Froͤmmelei führe, lehrt 
folgende als zuverlaͤßig erzaͤhlte Geſchichte: Ein 
ſtrengglaubiger Eiferer ermahnte einen Geiſtli⸗ 
chen, kein verlobtes Paar zu trauen, wenn 
die Braut ſchon ſchwanger ſey, denn das ſey 
gegen das Wort Gottes. Dieſer erwiederte: 
aber die Obrigkeit geſtatte es. Ja, ſagte jener, 
einer Obrigkeit, die Soldaten aushebe, und 
Komoͤdienhäuſer baue, müffe man nicht ges 
horchen. N 4 78 . 


Geboren. 


(Soͤrlitz) Mtr. Friedr. Wilhelm Pr 
und Tuchmacher allhier, und Sen dag n ber 
geb. Kadelbach, Sohn, geb. den 30. April, get. 
den 9. Mai Wilhelm Sultan. — Mſtr. Heinrich 
Guſtav Weiner, B. und Seifenſieder allhier, und 
den. Frieder. Dorothee Chriſtiane geb. Weinhold. 
Tochter, geb. den 29. April, get. den 9, Ma 
Erneſtine Mathilde. — Friedrich Praſſe, Gefreiter 
beim iſten Bat. des öten Landwehr⸗Regim., und 
Frn, Friedericke geb, Grammin, Sohn, geb. den 
24. April, get. den 9. Mai, Alexander Iſidar. — 
Chriſtian Friedrich Horter, Tuchmachergef. allh. 
und Zn: Caroline Friedericke geb. Taſchner, Toch⸗ 
ter, geb. den 27. April, get. den g. Mai Juljane 
Pauline. — Joh. Gottlieb Froͤmter, Stammge⸗ 
freiter beim iſten Bat. des ten Landwehr⸗Regim. 
— ae ra 42 ash Balbrich Sohn, geb. 

en 27. April, get. den 10. Mai Johann Hei 
rich Ernſt. le! 1 850 5 ha Hein. 


0 
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Sietraut. 

(Görlitz) Joh. Carl Aug. Gregorius, Inw. 
allbier, und Joh. Ehriſt. geb. Niemetz, Joſeph 
Niemetzes, Maurergef. allh., ehel. ältefte Tochter, 
etr. den 9. Mai. Aug. Friedrich Markert, 

uchſcheerergeſ. allh., und Igfr. Joh. Dorothea 
geb. Dreßler, Hrn. Joh. Gottlieb Dreßlers, Kunſt⸗ 
und Ziergaͤrtners in Hennersdorf bei Goͤrlitz, ehel. 
einzige Tochter, getr. vi Mai. — Johann 
Gotthelf Hofrichter, uhmachergeſ. allh., und 
Joh. Juliane Eleonore geb. Hoffmann, getr. den 
10. Mai. — Joh. Gottlieb Froͤmter, Gefreiter 
vom iſten Bataillon des Koͤnigl. Preuß. Eten 
Landwehr-Regiment, und Maria Roſine geb. 
Heidrich, weil. Joh. Chriſtoph Heidrichs, us⸗ 
lers in Gruna, ehel. nachgel. Tochter, getr. den 
10. Mai. — Mſtr. Sam. Gottfried Dienel, B. 
und Fleiſchhauer allh., und Igfr. Joh. Chriftiane 
Helene geb. Maukiſch, weil. Mſtr. Carl Gottlob 
Maukiſches, B. und Fleiſchhauers all h., nachge⸗ 
laſſene, ehel. einzige Tochter zweiter Ehe, anjetzt 
aber Mſtr. Aug. Glieb Wenzels, B. u. Fleiſchhau⸗ 
ers allh., Wart Soul ei den 10. Mai. — 
Mſtr. Joh. Carl Gottlieb Schubert, B. und Weiß: 
bäder allh., und Igfr. Joh. Chriſtiane Amalie 


— 


geb Mädler, Mſtr. Carl Adam Mädlers, B. und 
eiß baͤckers allhier, ehel. ältefte Tochter, getr. den 


11. Mai. 
Geſtorben. 


(Goͤrlitz) Mſtr. Joh. Gottfried Kahlmann, 
B. und Tuchmacher allhier, geſt. den 4. Mai, alt 
68 J. 8 M. 3 T. — Joh. Traug. Neumann, B. 
und Müllergeſ. allhier, geſt. den 8. Mai, alt 64 J. 
1 M. 28. T. — Frau Maria Roſina Bundſchuy 
ge. Carl, weil. Mſtr. Joh. Sam. Bundſchuhs, 

und Tuchmacher allh., Wittwe, geſt. den 11. 
Mai, alt 62 J. 9 M. 1 T. — Frau Johanne 
Chriſtiane Firle geb. Umlauf, Joh. Gfr. Firles, 
Inwohner allh., Ehewirthin, geſt, den öten Mai, 
alt 46 J. 5 M. 10 T. — Igfr. Johanne Chriſt. 
geb. Guͤnzel, Elias Günzels, B. und Stadtgar⸗ 
tenbeſitzers allh., und Fru. Marie Eliſabeth geb. 
Büchner, Tochter, geſt. den 11. Mai, alt 15 J. 
2 M. 5 T. — Mſtr. Joh. Anton David Schol⸗ 
ie: B. und Pachtmuͤller allh., und Frn. Johanne 

hriſt. geb. Nitſchke, Sohn, Johann David Ed⸗ 
mund, ggf, den 6. Mai, alt 7 M. 26 T. — Io: 
annen Sophien geb. Kleinert uneheliche Tochter, 
ugufte Amalie, geſt. den 6. Mai, alt 4 M. 92. 


Höch ſte Marktpre 


Der Preußiſche Scheffel. 


i 


fe vom Getreide 
Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Tbtr. Sgr. 
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Goͤrlitz, den 18. Mai 1880 [2 64 N 1 5 — 272 
een den 15. Mai.. 2 71 1 122 1 34 11 — 
auban, den 12. Mi 2 10 1 15 1 33 — 25 
Spremberg, den 15. Mai 2 7 1 12: 1 3 11 — 
Betanntmadhu 


Zum öffentlichen Verkaufe des dem Bädermeifter Kar! 


n g. 
Adam Maͤdler zugehörigen, allhier 


unter Nr. 587 gelegenen und auf 587 thlr. 15 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes iſt, da in dem an⸗ 

geſtandenen Termine nicht mehr als 180 thlr. geboten worden, ein anderweiter Licitationstermin auf 
den 19 ten Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, a 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter auf hiefigem Landgericht anberaumt worden, 

wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks 

die Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Res 


giſtratur eingeſehen werden kann. 155 bas reg i N * 
Goͤrlitz, den 4ten Mai 1830, Königl. Preuß. Landgericht. 
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Die Brennerei, Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft einer anſehnlichen innerhalb einer halben Meile 
von Goͤrlitz an einer der frequenteſten Hauptſtraßen hieſiger Gegend gelegenen Poſſeſſionen iſt mit den 
anderweit darauf haftenden Grechtſamen, als Backen, Schlachten u. ſ. w. von Johanni d. J. ab auf 
2 oder nach Befinden mehrere Jahre zu verpachten, und iſt der reſp. Eigenthümer, bei welchem die 
Be Bedingungen ſelbſt zu erfahren find, in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Görlig 
zu erfragen. 


Selterwasser, Eger Salzbrunnen, Schlesischen Salzbrunnen, Saidschützer und Püllnaer Bit- 
terwasser , Maria-Kreuzbrunnen sind ganz frisch in dieser Woche angekommen bei 
Michael Schmidt in Görlitz, 


Englische Glanz- Wichse 


in Schachteln zu 1 und 2 Sgr. habe ich in Commission erhalten. 
Michael Schmidt. 


Wohlfeile Mahler- und Erd- Farben. 

Um mit mehreren Mahler- und Erd- Farben gänzlich zu räumen, verkaufe ich solche bei 
Abnahme von mehreren Pfunden zu sehr niedrigen Preisen. Michael Schmidt. 
FFC N 

x Zur 5ten Klasse 61ster Lotterie, deren Ziehung bereits den 18ten d, M. angefangen, sind 22 
noch ganze, halbe und Viertel -Kaufloose, so wie auch Loose zur 7ten Courant - Lotterie in % 
meinem Comtoir, Obermarkt No, 133, zu haben. C. Pape in Görlitz, 

FFC i 

Indem ich hierdurch anzuzeigen mir erlaube, daß in der VI. Courant⸗Lotterie in meine Einnahme N 

außer einer bedeutenden Menge kleinerer Gewinne 


auf N 741 6 ein Gewinn von 5000 Thlr. 
- : 11476 - 55 r 
gefallen iſt, empfehle ich mich mit Looſen zur VII. Courant⸗Lotterie in und z zur geneigten Ab⸗ 


nahme ganz ergebenſt. j i SAH RE en 
Rothenburg in der Lauſitz, am öten Mai 1830, J. G. Neumann. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die mehrſten Donnerſtage in Görlig im Gaſthof zum goldnen Baum 
anzutreffen biin. M. Mendelsſohn aus Rothenburg. 
500 Thaler werden zur erſten und alleinigen Hypothek auf ein Landgrundſtück in der a 

x⸗ 


Preuß. Oberlauſitz ſogleich zu erborgen geſucht. Darleiher belieben das Weitere hierüber in der 
pedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. f ii TER g Ane 


Oruckfeglex. Im vorigen Stück dieſes Blattes auf der lezten Seite, Zelle 14 ven oben, Tefe mant der 


don mir gebauten Gäufer ach ſtatt: der vor mir gebauten Häufer ꝛc. I F 


